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FANGTECliNIK 
Heringsfang mit großmaschigen Treibnetzen in der Lrischen See 
Im Rahmen des Programms zur Erschließung neuer Fanggebiete für die 
Grosse Heringsfischerei waren im Februar und März 1959 drei Logger-
Versuchsreisen zur norwegischen Küste durchgeführt worden. Während die-
ser Reisen hatte sich herausgestellt, däß der besonders großwüchsige 
atlanto-scandische Herinr am er:folgreichsten mit großmaschigeii Treib-
netzen zu befischen ist Informationen 1959 6.Jahrg~Nr. 2,)~ Da der 
vor der Südostküste Irlands au:ftretende Hering hinsi.::htlich seiner 
Durchschnittslänge eine HittelsteIlung zwischen dem großen Norweger-
Hering und delf kleinen der Nordsee und des Kanals ~:! "'nimm't; wurde 
der Erprobung des großmaschigen Netztyps (Maschenweite 30,5 mm) auf 
den irischen Fangplätzen gewisse Erfolgsaussichten eingeräUmt. 
Di •• Reisen der mit den Versuchen betrauten Motorlogger "Brandenburg" 
- BV 95 - und "G . M. Daneker" - AE 1 - (23./24.11. - 21.12.1959)· 
endeten jedooh äus folgenden Grlinden mit einem völligen Mißerfolg: 
Nennenswerte Heringsvorkommen wurden mit Hilfe des Echographen nur 
im öst'lichen Teil des zwischen Kbisa1.e Hd. (08°35'lt) und den Salte'es 
(06°40'W) geleg~nen Küstenstriches gefunden. Die Schwärme standen hier 
jedoch stets in unmittelbarer Küstennähe innerhalb der Buch,ten (35 m ' 
Wassertiefe). Im küstenferneren, tieferen Wasser waren überhaupt keine 
oder nur spärliche Anzeigen vorhanden, so daß alle fischereiliohen Ope-
rationen der Logger zwangsläufig in Nähe der irisohen Hoheitsgewässer 
durchgeführt werden mußter.. Da Unklarheiten über den exakten Verlau:f der 
lokalen Fisohereigrenze bestanden und eine Verletz'ung irischen Terri-
toriums unbedingt vermieden werden mußte, konnte im wesentliohen nur 
außerhalb der 40 m - Tiefenlinie, d.h. außerhalb der heringsreichen 
Küstenzone, ge:fischt werden. Die ünglinstig& Witterung beeinträchtigte 
ebenfalls den Er:folg der Versuche. Nicht nur Sturm- und Starkwind-
wetterlagen sondern auch mäßige, auflandige Uinde. deren Ge:fährlich-
keit durch küstönwärts setzende Strömungen verstärkt 1fi1rde, machten 
das Arbeiten mit der Fleet häufig unmöglich. 
Auch die tagsüber vor Dungarven Bay und Tramore Bay betriebene 
Schleppnetzfischerei verlief ungünstig. D3r Hering stand meist zu 
hoch, und außerdem hielt er sich - zumindest außerhalb der Territo-
rialge'wässer - nur über unreinen. steL~igen Gründen auf. So mußten die 
mit einigen Ausnahmen wenig ergiebigen Fänge fast regelmäßig mit 
schweren Netzschäden erkau:ft werden. 
Nicht anders als "Brandenburg" und~.M. Uanaker" erging es zwölf 
weiteren deutschen Motorloggern, di& wegen der äußerst schlechten 
Fangresultate im Englischen Kanal die dortigen Fischplätze verlassen 
hatten und zu Beginn ~er 2.Dezemberdekade in der Irischen See eintrafen~ 
Mitte Dezember folgten auch deutsche Tra,der und zahlreiche Schiffe 
anderer Natione~, so daß zu dieser Zeit zahlreiche deutsche Fischerei-
fahrzeuge gemeinsam mit niederländischen, französischen, belgisehen, 
britischen, polnischen und russischen Tral1lern~ Dri:ftern und Kuttern 
auf dem Fangplatz waren. Ausgezeichnete Fangerträge hatte nur die 
einheimische Kutterflotte zu verzeichnen, die wenig östlich von Hook 
.Ei:.. in der Ballyteige Bay (innerhalb der Hoheitsgewässer) vor,degend 
mit Ringwaden und Tuckzeesen eine ergiebige Ansammlung von Laichhe-
ringen be:fischte. Die AnLandungen dieser Kutter in Dunmore-East über-
'stiegen an manchen Tagen die Kapa,'i tät des Hafens. Niederländis'che 
Küstenmotorschi:ffe und Schlepplogger kauften in Dunmore große ~iengen 
aus den irischen Anlandungen für ihr Heimatland au:f. 
Die Treibnetzuntersuchungen der beiden Versuchslogger bestätigen 
die schon auf den Norwegen-,Reisen gewonnenen Ergebnisse. Die Versuchs-
:fleet bestand auf beiden Schiff'en vor"iegend aus großmaschigen Baum-
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wollnetzen. Um Vergleichswerte erhalten zu können, waren auch ei-
nige andere Netztypen, vor a11emdie in der Nordsee üblichen 
Reibnetze (Maschenweite 26-27 mm) an Bord~ Trotz des kommerziellen 
Mißerfolges der Fleetversuche ist zu betonen. daß der tttoßmaschige 
Netztyp in keiner Hinsicht enttäuscht hat: . 
1. Zählungen der pro Netz gefangenen Heringe ergaben, 
daß die Fängigkeitder großmaschigen Treibnetze 
eindeutig die der Nordsee-Netze übertrifft. 
2. Damit steht in Zusammenhang, daß beim Einholen der 
Fleet vor dem Passieren der Geestrolle nur vereinzelt 
Üeringe aus den großmaschigen Netzen herausfielen. Bei 
den Nordsee-Netzen traten durch das He·rausfallen hinge-
gen beträchtliche Verluste auf (30-50~). 
3. Längenmessungen zeigten, daß der mit großmaschigen 
Netzen gefangene Hering größer ist als der mit Nordsee-
Netzen gefangene. Die mittleren Längen betrugen in einem 
typischen Fälle 28,94 ± 0,10 cm (großmaschige Netze) 
und 27,59± 0,16 cm (Nordsee-Netze). Die Differenz ist 
signifikant. 
Abschließend sei vermerkt, daß das erstmals im Winter 1958/59 
von deutschen Loggern aufgesuchte Fanggebiet der Irischen See 
durch die von irischer Seite zum Jahresbeginn 1960 geplante Neu-
regelung der Fischereigrenzen für die Große Heringsfischerei 
uninteressant wird. 
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Erfolgreiche Einschiff-Schwimmschleppnetz-Versuche auch 
in der Loggerfischerei 
Anhand der auf mehreren Versuchsreisen in den Jahren 1954-1959 
gewonnenen Erfahrungen konnten im wesentlichen durch SCHARFE 
für Fischdampfer und -kutter praxisreife Einschiff-Schwimmschlepp-
setze entwickelt werden, die in Verbindung mit der Netzsonde 
einen "gezielten" Fang pelagischer Fischschwärme ermöglichen. Die 
Wirtschaftlichkeit dieser Fangmethode in der Heringsfischerei wur-
de für Fischdampfer inzwischen nachgewiesen •. Uber die baulichen 
Besonderheiten und die Wirkungsweise des Einschiff-Schwimmschlepp-
netzes wurde in diesen "Informationen" und in den "Protokollen zur 
Fischereitechnik".6. 2-43, 1959, eingehend berichtet. Deshalb 
wird an dieser Stelle nicht weiter darauf eingegangen. 
In der Zeit vom 17.11. - 3.12.1959 fand eine weitere, wiederum 
vom Institut für Netzforschung, Hamburg, geleiteteVersuchsreise 
statt, ·deren Ziel der Nachweis war, daß auch mit einem modernen, 
für die Schleppnetzfischerei eingerichteten Logger eine rentable 
Fischerei mit dem pelagischen Schleppnetz auf die mit dem bisher 
übJ.ichen Fanggeräten - Grundschleppnetz und Trei bnetz - nicht 
erreichbaren hochstehenden Heringsschwärme möglich ist. Gleichzei-
tig sollten der Kapitän und die Besatzung des für die Fahrt auser-
sehenen ML "Mecklenburg", BV 96, der Brewen-Vegesacker Fischerei-
Gesellschaft mit der neuartigen Fangmethode vertraut gemacht werden. 
Die Mittel für die Versuche waren dem Verband Deutscher Heringsfi-
schereien vom Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten zur Verfügung gestellt worden. 
